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SKorflja SBaumanrt: @äl, BifcE) nib BÖS!' — ©ottfrieb gefe: SBie un§ SDnïel Otto prüfte. 73

(Mî, bifd) nib bös!

©al, bifdj nib bös! ©al, bifd) nib bös!

Unb fcpribfcb mir roieber urne! S cpönf nömm ruejig fcplofe

S ba=n=es rucps bâtis SBort bir gä, Sn Sïngel — bifd) bu 3ue mir dto

O cbonnii's roieber tune nap Unb mocpfch jep fdjo roieber go?

©s ptogei mi jdniume. 9 iue mi nib 3'fjärt firofe!

©äl, bifct) nib bös!

3 d)önf bi nib begrife.
SBas blibii mir? — S triiebe Sag,
Sßo b'Sonne niimme oöre mag
linb b'Siebi ctiönni nie rifne.

Sö!artt;a SBaumanii.

28ie uns Dnbcl Otto prüfte.
58on ©ottfrieb

SSix übten getabe unfere 23ioIinaufgabe
burcfj, atS Onïel Otto auS SßilliSau auf SJefucp

ïam. SBix beaxbeiteten unfexe 3snftxumente
bxüben auf ber Speidjerlaube, icp nape Bei bex

©xeppe, mein Sxubex $rartg brüßen am anöe=

xen ©rtbe beS Seitenganges.
®a bernapm id) Scpxitte bon bex ©xeppe

f)ex. Onïel Otto toax angeïommen. ÜDcit bex

läxmenben ©emütlicfdeit, bie iEjm eigen luax,
fpxubelte ex loS:

„ipoUa! ®aS nenne id) fleißig geübt. ©rüfj»
gott SBaltex! SBo.fpielt bex anbexe @eigexS=

mann? — SCber ftöxen toill id) eudj nicpt. ÜBxi=

genS, toaS fpielt ipr ba für fdjöne Stüde?"
Übungen", entgegnete id) unb toieS ipm ba»

ipeft box.
„ÜFtit 9?oten bin id) nidjt ftaxï. ©önen muff

eS; bann bin icp gu paben. 3n unfexem ©e=

fangbexein gum SSetfpiel..
@x unterbrach fidj; benn mein SSxuber

$xang erfdjien, bie ©eige unter beut Slxrn, ben

23ogen toie einen Spagiexftod fdjtoingenb.
Sobalb eS tunlidj toax, griff Onïel Otto

baS alte ©pema toiebex auf:
,,^a, baS Singen! fgdj lieb ipn nic^t, ben

©rtnftgefang, ber fid) peutgutage breitmachen
toiïï. ©ie Sente fteden t)inter ben ÜBüdjern unb

§eften toie bie ©elepxten, Sïbex ein Sieb, auS=

toenbig auf popex 2Hp gefangen, — ba tun fie
nicpt mebr mit. ^n bex gtoeiten Strohe pa=

pert'ê, bie bxitte ïennen fie gar nic^t mebx."
llnb gleidj trug ex einige Säpe auS bem

Siebe: „Stuf popex Éft>" bor. Singen ïonnte
ex toie eine Sexepe, ttnb toenn ex fcpon nic^tê Pon

©promatiï unb ben fcptoiexigen SBecpfelfäUen

ber ©peoxie bexftanb, legte er bagegen eine fo
pergtiàje SangeSfreube in feine Siebex, Oaf;

jebem £Supöxer babei toarm umS ipexg tourbe.'
SIbex eben barinnen glaubte icp ibrn gegenüber
einen 23oxfpxung gu paben, baff iof) im Scptoeifje
meineâ SïngeficpteS bie Kenntnis cpxomatifepex

giguxen extooxben batte.
Stun foltert fidj ein brotCiger ©infatt feiner

bemächtigt git haben.
„SBifjt ihr toaS, jungen," fpxubelte ex loS,

„ip'x fpielt mix euer SCteiftexftüd box! ©inen
gtoeifxânïlex fepe ich kem, bexS beffer ïann."

fgcp backte fogletcp an junge Kaninchen ober

an ©außen. ©in Qroeifräntlex! ©aS mochte
fiep lohnen, ifscp blätterte in meinem ©tüben=

hefte boxtoäxtS, xüdtoäxtS, unb ba toax eS auch

fcpon, baS Stiid mit ben üielen ©exggxiffen, ben

Sejtläufen unb bett Septimenfprüngen. ©a
ftedte ein großes Stüd SIxbeit bapinter. @r

nutzte eS erfahren, baff id; ettoaS bom ipanb=
toexï bexftanb. Unb bas Stüd lief mix auS=

uebmenb gliidiidi bon ber $anb. 2IIS ich e» gu
©nbe gefpielt patte, ftanb Onïet Otto ba, als
ob er nocp auf ettoaS toaxtete. ©ann aber

nidte er bebädjtig unb tpüftelte gegtoungen.
„Éûnftlidj, febjr tünftlicp! ®aS muf man

fagen. Unb toaê pat nun bex Heine Steiftet
gxang gu Bieten?"

2Jtein Sruber, bon jeper taufmänniftpex ber=

anlagt als ich, bexftanb eS auch pi'er, bie ©ar=
bietung bem ^ntexeffenten angupaffen. ©x

nahm fiep nidjt bie SJtühe, fein §eft gu holen,
©r feigte bie Violine an unb begann baS unS
beiben fepr geläufige Sieb: „Stuf popex Slip" gu
fpielett.

Martha Baumann: Gäl, bisch nid bös! — Gottfried Hetz: Wie uns Onkel Otto prüfte. 73

Gäl, bisch nid bös!

Gäl. bisch nid bös! Gäl. bisch nid bös!

Und schribsch mir wieder ume î I chönt nömm ruejig schloss

I ha-n-es ruchs häris Worl dir gä, En Ängel — bisch du zue mir cho

O chönnti's wieder ume näh Und möchlisch setz scho wieder go?

Es plogei mi zäniume. O iue mi nid z'häri strofe!

Gäl, bisch nid bös!

I chöni di nid begrife.

Was blibii mir? — E irüebe Tag,
Wo d'Sonne nilmme vöre mag
Und d'Liebi chönnl nie rifne.

Martha Baumann.

Wie uns Onkel Otto prüfte.
Von Gottfried Hetz.

Wir übten gerade unsere Violinaufgabe
durch, als Onkel Otto aus Willisau auf Besuch

kam. Wir bearbeiteten unsere Instrumente
drüben auf der Speicherlaube, ich nahe bei der

Treppe, mein Bruder Franz drüben am ande-

ren Ende des Seitenganges.
Da vernahm ich Schritte von der Treppe

her. Onkel Otto war angekommen. Mit der
lärmenden Gemütlichkeit, die ihm eigen war,
sprudelte er los:

„Holla! Das nenne ich fleißig geübt. Grüß-
gott Walter! Wo spielt der andere Geigers-
mann? — Aber stören will ich euch nicht. Übri-
gens, was spielt ihr da für schöne Stücke?"

Übungen", entgegnete ich und wies ihm das

Heft vor.
„Mit Noten bin ich nicht stark. Tönen muß

es; dann bin ich zu haben. In unserem Ge-

sangverein zum Beispiel..
Er unterbrach sich; denn mein Bruder

Franz erschien, die Geige unter dem Arm, den

Bogen wie einen Spazierftack schwingend.
Sobald es tunlich war, griff Onkel Otto

das alte Thema wieder auf:
„Ja, das Singen! Ich lieb ihn nicht, den

Kunftgesang, der sich heutzutage breitmachen
will. Die Leute stecken hinter den Büchern und
Heften wie die Gelehrten. Aber ein Lied, aus-
wendig auf hoher Alp gesungen, — da tun sie

nicht mehr mit. In der zweiten Strophe ha-

pert's, die dritte kennen sie gar nicht mehr."
Und gleich trug er einige Sätze aus dem

Liede: „Auf hoher Alp" vor. Singen konnte

er wie eine Lerche, und wenn er schon nichts von
Chromatik und den schwierigen Wechselfällen

der Theorie verstand, legte er dagegen eine so

herzliche Sangesfreude in seine Lieder, daß
jedem Zuhörer dabei warm ums Herz wurden
Aber eben darinnen glaubte ich ihm gegenüber
einen Vorsprung zu haben, daß ich im Schweiße
meines Angesichtes die Kenntnis chromatischer

Figuren erworben hatte.
Nun schien sich ein drolliger Einfall seiner

bemächtigt zu haben.
„Wißt ihr was, Jungen," sprudelte er los,

„ihr spielt mir euer Meisterstück vor! Einen
Zweifränkler setze ich dem, ders besser kann."

Ich dachte sogleich an junge Kaninchen oder

an Tauben. Ein Zweifränkler! Das mochte
sich lohnen. Ich blätterte in meinem Etüden-
hefte vorwärts, rückwärts, und da war es auch

schon, das Stück mit den vielen Terzgrisfen, den

Sextläusen und den Septimensprüngen. Da
steckte ein großes Stück Arbeit dahinter. Er
mußte es erfahren, daß ich etwas vom Hand-
Werk verstand. Und das Stück lief mir aus-
nehmend glücklich von der Hand. Als ich es zu
Ende gespielt hatte, stand Onkel Otto da, als
ob er noch auf etwas wartete. Dann aber
nickte er bedächtig und hüstelte gezwungen.

„Künstlich, sehr künstlich! Das muß man
sagen. Und was hat nun der kleine Meister
Franz zu bieten?"

Mein Bruder, von jeher kaufmännischer ver-
anlagt als ich, verstand es auch hier, die Dar-
bietung dem Interessenten anzupassen. Er
nahm sich nicht die Mühe, sein Heft zu holen.
Er setzte die Violine an und begann das uns
beiden sehr geläufige Lied: „Auf hoher Alp" zu
spielen.



74 ©ottfrieb SBie ung Onlel-Otto prüfte. — iBiidjerfdjau.

®e§ Ortïelê Sfugen leudjteteri auf, uitb er
fang Begeifterf mit. SCIS bie offerierte ©tropfe
ûerïlungen tear, loBte er $tang in altert ®on=
arten. Unb git mir toanbte er fief) mit ben
3Sorten :

,,@iet)ft bu! ©a jung itnb ||on alleê au§=
luenbig! Itnb Inie fdjiirt, gerabe biefeê Sieb!
SBenn bit aucf) einmal au§ beinett fdfredfidjert
9îoten fjeraitSgeïrodjen fein toirft..Sd) ïjôrte
nidjtë met)r. ®as> QlmeifranfenftücC gehörte ja
grang.

(Sitten SfitgertBIid guette eê in meinen
gingern, angufefsen itnb gu Betrafen, baff icf)

aud) biefeë Sieb fietjerrfcfjte unb rnefjr alg ba§.
Sd) lief; ctBer bem guten Ortïel bie ÜBergeugung,
ein rec£)t fafomonifdjeê Urteil gefprodfen git
tiaBen, unb meinem 23rubet bie SorBeeren gu

gnVerteuern,. Bracfite id) nid)t iiBer§ $erg
fröl)lid)fter Stimmung berlieff unâ ber Onïel,
unb tnir Beerten auf ititfere Soften gitritd. Sind)
grang I)atte im füllen bie ©ad)Iage richtig et»
fafft, unb ber gute SSerl Bot mir nadfträglidj bie
^cilfte beê ißreifeä an.

®aê SrleBnië gäBe id) Ifeute nidjt für gbei
granten toeg. ©ê letjrte ntid) früt)geitig, lue!»
d)en ©inbrittf Urteile, bie üBerflüdflidj unb pljne
Kenntnis? ber ©ad)e aBgegeBen merben, erlreden
Borniert.

©Iitdlid)erlreife toar e§ ber gute Dn'fel, ber
itnfreilridig einen fdjfimmen SßettBetoerB Per»

anlaßt ïfatte, unb beêfialB fiel mir bamalê eine
SeBenêerfatjrung gu, ofme in mir Stitterniâ auf»
fomntcit gu [äffen.

23üd)erfd)au.
Sag SBiirgerfjaug irt ber ©djtoeig. 17. SBanb. Santon

23afel=©iabt, 1, Steil. fperaitggegeben bom ©djmeigeri»
fdjen grtgenieur» unb Strdjiteltenberein. 64 ©eiten Sejt
unb 137 Safein in Quartformat auf Sunftbrudpapier.
t5retê, geheftet in ©djujjBiüEe, gr. 36, in ©angteinen
mit gutterat, gr. 44. OreE güfpi SSerlag, güricC). —
Sin bie in gadpreifen immer tnefi unb me|r gefdjäfpen
16 Sßänbe „Sa§ ©ürgerl)au§ in ber ©djmeig" reilp ftdj
ber 17. SBanb „33afel=©tabt (1. Steil)" mürbig an. ®r
bringt bem Sunftfinnnigen itberrafcEjenb biet Sîeueë, bem
fprftoriler eine folgeridpige ©ntmidlung be§ mittelalter»
lidjen SBürgertjaufeS unb feiner Steile, bem Sedpiiler
öielfad) Belelpenbe, anregenbe ißorbilber. Srabition,
grihtblidjeg ©tubium unb Sterftânbnië, fomie eine Be=

geifterte Siebe gur fjeimat finb biefem Sanbe gu @e=
batter geftanben. ®§ gelang bem ®errn Slrdptelten ®.
58. 58ifd)er mit feinem ©tabe, ben §erren Sr. Sari
©tefpin unb Sr. ißaul ©tegfrieb, mit biefem neuefteu
33anbe ein SBerl gu boEbringen, ba§ in aEen Steilen in
Reifem 3)îa^e befriebigt. igmeifelloS merben Sedjnilet
unb Sunftberftänbige ben 17. S3anb megen feiner giel»
Bemühten ©adpidpeit, feiner borbilblidjen unb pljoto»
grapt)ifcE)en Slufna'pmen, ber Ilaren, fcEjönen SInorbnung
unb bem treffenben Sejt fetfr Begrüfjen.

Sie alte, ftolge SBifdjofgftabt finbet bu'rd) ben 17.
söanb eine berbiente SBürbigung iljreS SBerbenë, ba§
ber ©tolg feiner SBürger mar, ift unb fein foE. Sie
Beiben SBilber in biefem ipeft (@. 69 unb 71) tun bar,
mie fd)ön unb irefflid) ber 58anb iEuftriert ift.

Ser fdjioeigertfcfjc Sîattonatpnrl. SSon 31b a j Q e dj §=
I i n. SJtit 14 töilbern unb einem Ue6erfid)t§IärtcE)en
beS 5)SarIgeBtete§. 58erlag Siafdjer u. ©ie., QiiridE).
ifJreiê gr. 2.50. Sßoetifdje ©d)ilberungen, bie fidi mie
StobeEen lefen, ba fie in gorm bort SßanberBilbern ge=
Boten merben, bie überaE an @efd)auteë unb ®r!eBte§
au§ ber 5ßflangen= unb Siermelt anlnitpfen. Ser gmeitc
Seil Befdjäftigt fic^ mit'ber @efd)id)te be§ if3arle§..

Helene © I) r i ft a 11 e r, SaS Sagetmä) ber Sltt=
»ette. ©in ©tüd au§ bem berBorgenen ßeBen ber Sin»
nette bon Srofte»§üI§f|off. 286 ©eiten. 58rofd)iert gt.
5.50, SetnenBanb gr. 7.50. Srud unb 58erlag bon grieb»
rtep 9ieinl)arbt in 23afel. — 2Rit großer ßieBe unb einem
Bcmunbernêmerten pfpclfologifcljen geingefül)! t)at fid) §.
©IjriftaEer ' in ba§ SeBen bon Seutfd)lanb§ grofjer
Sicljterin, ber Slnnette bon Srofte»§iiI§I)off, berfenft.
Ilm bie 5ßerfönlid)Ieit ber Slnnette reept leBenbig
unb einbrüiiltd) geftalten gu lönnen, ^at fie bie Sage»
Bndjform gemä|lt.^ llnb mirllid), e§ ift ber ©eift Sinnet»
ienë, ber au§ biefen SageBudjBIättern fpridjt. ©erabe
aud) ba§ Süftere unb §erBe, ba§ für bie meftfälifdie
Sidjterin fo djaralteriftifd) mar, lommt oft prädjtig gunt
Sluêbrutf. ©cpilberungen, mie i'pre SBifiort .bor bem
©piegel ober il)r aljnungëfclimerer Sraum bon Satl)arina
©djüding merben einem unbergefpict) Bleiben, ©ang
üBermältigenb ift aud] bie SkfdjreiBung, mie fid) eineê
SlBenb§ bie Sic^terin im ÜRoor berirrt. Sa§ aBer, ma§
ben Befonberen SBert be§ 58ucl)e§ ausmacht, ift bie feine
SarfteEung ber greunbfcljaft gmifdjen Slnnette unb bem
jungen ©cpüding.

Sic SreBêîranfljcit unb iïjrc Sßcläntpfmtg. ©ed)§
gemeinberftärtblid)e Sluffäije bon ben Sftrof. Sr.
SBegelin, 58ern; ©ilßerfdimibt, gürid); be Querbain,
58ern; 3)7eper=i)lüegg^ Qüridj; Sobaêfoljn, 58re§lau;
©uggiêBerg, S3ern. $erau§gegeBen bort ber ©djmeiger
ißereinigung für SreBsBelantpfung. SJerlag Dtafdjer u.
©o., 21.=®., gürid]. 5ßrei§ gr. 2.—. —. SSerbient aEge»
meine 58erBreitung nid]t nur megen ber bielfeitigen
Orientierung über bte Sranlljeit, fonbern meil bie
©djrift bie $atienten inftanb fe|t, bie erften Slngeidien
ber Sranlpeit ridjtig gu mürbigen unb fo redjtgeitig bett
Slrgt gugugte^en. SJerufiigenb mirlt bie SlufHärung, in
bent fie geigt, baff ber SreBë, menn frübgeitiq entbeclt,
1) e i I B a r ift.

SReöarttorx: Dr. Sti). »Satlttt, SürxdE), »fijlftr. 70. (Beiträge nur an biefe Slbreffe!) J*T- Untierrangt eirtgefanbten Seiträgen mufe
ba<3 SRüctborto Setgeregt toerben. SrucI unb Sertag bon aRiiOer, Sßerber & Eo., SSoIfbactjftraße 19, 8ürii$.

3nfertionêgrei[e für feprueta. Stnaeigen: Vi ©eite Sr. 180.—, Va ©eite Sr. 90.— 1/4 Seite Sr. 45.—, Ve Seite Sr. 22.50, >/ie ©eite Sr. 11.25
Tür auälänb. llrfbrungê: Vi ©eite Sr. 200—, Vs ©eite Sr. 100—, 1/« ©eite Sr. 50.—, Ve ©eite St. 25.—, Vie ©eite Sr. 12.50

Sltteinige Stnseigenannatmte: 2tnnoncen»©ïbebition Sftubotf »loffe, 3ürid), Safer, Starau, Sern, Siet, ©taruä, ©cfiafffiaufen,
©oloîÇurn, ©allen.

74 Gottfried Hetz: Wie uns Onkel-Otto prüfte. — Bücherschau.

Des Onkels Augen leuchteten auf, und er
sang begeistert mit. Als die allerletzte Strophe
verklungen war, lobte er Franz in allen Ton-
arten. Und zu mir wandte er sich mit den
Warten:

„Siehst du! So jung und schon alles aus-
wendig! Und wie schön, gerade dieses Lied!
Wenn du auch einmal aus deinen schrecklichen
Noten herausgekrochen sein wirst..." Ich hörte
nichts mehr. Das Zweisrankenstück gehörte ja
Franz.

Einen Augenblick zuckte es in meinen
Fingern, anzusetzen und zu beweisen, daß ich

auch dieses Lied beherrschte und mehr als das.
Ich ließ aber dem guten Onkel die Überzeugung,
ein recht salomonisches Urteil gesprochen zu
haben, und meinem Bruder die Lorbeeren zu

Inverteuern, brachte ich nicht übers Herz
fröhlichster Stimmung verließ uns der Onkel,
und wir kehrten aus unsere Posten zurück. Auch
Franz hatte im stillen die Sachlage richtig er-
saßt, und der gute Kerl bot mir nachträglich die
Hälfte des Preises an.

Das Erlebnis gäbe ich heute nicht für zwei
Franken weg. Es lehrte mich frühzeitig, wel-
chen Eindruck Urteile, die oberflächlich und ohne
Kenntnis der Sache abgegeben werden, erwecken
können.

Glücklicherweise war es der gute Onkel, der
unfreiwillig einen schlimmen Wettbewerb ver-
anlaßt hatte, und deshalb fiel mir damals eine
Lebenserfahrung zu, ohne in mir Bitternis auf-
kommen zu lassen.

Bücherschau.
Das Bürgerhaus in der Schweiz. 17. Band. Kanton

Basel-Stadt, 1. Teil. Herausgegeben vom Schweizer:-
schon Ingenieur- und Architektenverein. 64 Seiten Text
und 137 Tafeln in Quartformat auf Kunstdruckpapier.
Preis, geheftet in Schutzhülle, Fr. 36, in Ganzleinen
mit Futteral, Fr. 44. Orell Fützli Verlag, Zürich. —
An die in Fachkreisen immer mehr und mehr geschätzten
16 Bände „Das Bürgerhaus in der Schweiz" reiht sich
der 17. Band „Basel-Stadt (1. Teil)" würdig an. Er
bringt dem Kunstsinnnigen überraschend viel Neues, dem
Historiker eine folgerichtige Entwicklung des mittelalter-
lichen Bürgerhauses und seiner Teile, dem Techniker
vielfach belehrende, anregende Vorbilder. Tradition,
gründliches Studium und Verständnis, sowie eine be-
geisterte Liebe zur Heimat sind diesem Bande zu Ge-
batter gestanden. Es gelang dem Herrn Architekten E.
B. Bischer mit seinem Stäbe, den Herren Dr. Karl
Stehlin und Dr. Paul Siegfried, mit diesem neuesten
Bande ein Werk zu vollbringen, das in allen Teilen in
hohem Matze befriedigt. Zweifellos werden Techniker
und Kunstverständige den 17. Band wegen seiner ziel-
bewußten Sachlichkeit, seiner vorbildlichen und Photo-
graphischen Aufnahmen, der klaren, schönen Anordnung
und dem treffenden Text sehr begrüßen.

Die alte, stolze Bischofsstadt findet durch den 17.
Band eine verdiente Würdigung ihres Werdens, das
der Stolz seiner Bürger war, ist und sein soll. Die
beiden Bilder in diesem Heft (S. 69 und 71) tun dar,
wie schön und trefflich der Band illustriert ist.

Der schweizerische Nationalpark. Von M axOechs-lin. Mit 14 Bildern und einem Uebersichtskärtchen
des Parkgebietes. Verlag Rascher u. Cie., Zürich.
Preis Fr. 2.50. Poetische Schilderungen, die sich wie
Novellen lesen, da sie in Form von Wanderbildern ge-
boten werden, die überall an Geschautes und Erlebtes
aus der Pflanzen- und Tierwelt anknüpfen. Der zweite
Teil beschäftigt sich mit der Geschichte des Parkes.

Helene Chr ist all er, DaS Tagebuch der An-
nette. Ein Stück aus dem verborgenen Leben der An-
nette von Droste-Hülshoff. 286 Seiten. Broschiert Fr.
ö.50, Leinenband Fr. 7.50. Druck und Verlag von Fried-
rich Reinhardt in Basel. — Mit großer Liebe und einem
bewundernswerten psychologischen Feingefühl hat sich H.
Christaller in das Leben von Deutschlands großer
Dichterin, der Annette von Droste-Hülshoff, versenkt.
Um die Persönlichkeit der Annette recht lebendig
und eindrücklich gestalten zu können, hat sie die Tage-
buchform gewählt.^ Und wirklich, es ist der Geist Annet-
tens, der aus diesen Tagebuchblättern spricht. Gerade
auch das Düstere und Herbe, das für die westfälische
Dichterin so charakteristisch war, kommt oft prächtig zum
Ausdruck. Schilderungen, wie ihre Vision vor dem
Spiegel oder ihr ahnungsschwerer Traum von Katharina
Schücking werden einem unvergeßlich bleiben. Ganz
überwältigend ist auch die Beschreibung, wie sich eines
Abends die Dichterin im Moor verirrt. Das aber, was
den besonderen Wert des Buches ausmacht, ist die feine
Darstellung der Freundschaft zwischen Annette und dem
jungen Schücking.

Die Krebskrankheit und ihre Bekämpfung. Sechs
gemeinverständliche Aufsätze von den HH. Prof. Dr.
Wegelin, Bern; Silberschmidt, Zürich; de Ouervain,
Bern; Meher-Rüegg^ Zürich; Jodassohn, Breslau;
Guggisberg, Bern. Herausgegeben von der Schweizer
Vereinigung für Krebsbekämpfung. Verlag Nascher u.
Co., A.-G., Zürich. Preis Fr. 2.—. —. Verdient allge-
meine Verbreitung nicht nur wegen der vielseitigen
Orientierung über die Krankheit, sondern weil die
Schrift die Patienten instand setzt, die ersten Anzeichen
der Krankheit richtig zu würdigen und so rechtzeitig den
Arzt zuzuziehen. Beruhigend wirkt die Aufklärung, in
dem sie zeigt, daß der Krebs, wenn frühzeitig entdeckt,
heilbar ist.

RedaMon: vr. Ad. Vögtlin, Zürich, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!) IM- Unverlangt eingesandten Beiträgen mutz
das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder >k Co., Wolfbllchstratze lg, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: Vi Seite Fr. IM.-, -/z Seite Fr. SO.—, 1/4 Seite Fr. 45.—, -/g Seite Fr. 22.50, -/»Seite Fr. n.25
für ausländ. Ursprungs: l/l Seite Fr. 200-, l/z Seite Fr. 100.—, -/< Seite Fr. 50—, -/s Seite Fr. 25.—, -/» Seite Fr. 12.50

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Biel, Glarus, Schafshaufen,
Solothurn, St. Gallen.
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